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lassen. Als solche mußten die irchen ein HKr-

nN1Ss menschlicher Gemeinschaft verwirklichen,uud Huysmans in der die Spannung 7wIischen Institution und Per-
SO nıicht mehr einseltig 4AUuUST2a «Wır werdenDie 10zese als Regie- nicht mehr NUur ine Ekklesiologie der Institution
aben, sondern ine Ekklesiologie, die den PCI-FungS- und Verwaltungs- sönlichen Einsatz mit dem zusammenlegt, W as e1IN-

einhe1it gesetzt wurde un 1n der die Verschiedenheit die
Richtschnur für ihre FEinheit en muC Dieser
Auftrag, der gleichzeitig 1ne Herausforderung
enthält, stellt sich aufen Ebenen, autf denen 1ne
HC eb un 1st ökumenisch, we1l Tendenzen,

Eın tiefer unsch CWEC: die tchen Ihre truk- Uurc die die kirchliche Autorität außerhalb der
turen, Organisationsformen un die Art un Glaubensgemeinschaft stehen kommt, en
Weise ihrer erwaltung müßten Zeugnis ablegen Kirchen eigen sein können.
VO:  a dem einzigartigen Charakter dieser Geme1in-
schaft als olk Gottes. «Wenn Führung mit DIas BIisStum und der BischofFreundschaft verbunden se1in kannn w1e das 1im
Neuen Testament der Fall WAar dann sollte diese Niemand wird leicht die Verbindung leugnen,
Verbindung 1n der fC deutlichsten se1n. die 1n Worten laut wıird WwIe * Wo der Bischof ist,
Deshalb mussen WI1r Führungsmodelle entwickeln, ist die Kirche ; die Kirche ist, 1st der Bischof.
we1il die Welt solche odelle sehen muß und weil Diese Verbindung 11U!r ein en LEMNNCI, würde
HSCS eigene Tradition, w1e S16 uns insbesondere ihren Wert antasten; aber diese Verbundenheit 1mM-
in den Beziehungen 7w1ischen Jesus un seinen HSr selbstverstän: für gegenwärtig halten,
Jüngern VOT ugen tritt, dies VO  } u1ls Oordert würde den Tatsachen niıcht gerecht
Diese Modelle sind weltaus wichtiger als das Kx- Kine Spannung zeigt SICH: WENN mMan aufzudek-

ken sucht, wWwW14S ein Bistum ist. Das Zweite Vatika-perimentieren mM1t irchlichen Strukturen, ohne
daß solche de Modelle vorhanden S1INd 1.» nische Konzil hat dem Bistum wieder die alte Be-

« DieCkann vielleicht beschrieben werden deutung gegeben, die ufCc das überwiegend
als die «paradigmatische Institution>. S1e hat das verwaltungsmäßige Verständnis ıol der late1n1-
Ziel jeden Lebens, e ıbal iner Institution _ schen Kirche verlieren drohte. Darın erscheint

VOL em als kanonische Einrichtung, die daszukündigen. e1 muß Nan Verfremdung als
eine tiefgehende existentielle Krise erkennen, die Objekt der Jurisdiktionsvollmacht e1ines 1SCHNOIS
aber nicht als etztes CN1ICksSa. der Gemeinschaft 1st Betont wird abel, daß die Kirchlichkeit VO:  —

gedacht werden kann, ohne Hofifnung aut leder- allem, Was 1im Amtsgebiet eines Bischots geschieht,
geburt ÜLC' die neuschafitfende 2C Gottes, der UG die Verbundenheit mM1t dem Bischof be-
immer seinem Bund mMit der Menschheit treu st1immt wird. Mit iner Varlation auf Worte des
bleibt &_ Y Im Entwurfrapport des niederländischen 1SCHOIS Cyprian könnte Mal 1in olchem Ver-
Pastoralkonzils über Autoritätsvorstellungen und ständnis SaDCIL: Wer nicht mit dem Bischof ist, ist

nicht mit der Kirches Der kirchliche CharakterAutoritätserfahrung wurde dieses Problem w1e
olg formuliert: «Auch innerhalb der MCl zeigt VO Liturgie, Worten, Handlungen un allerle1

Initiativen wird dann SOZUSASCH der bischöflichensich ein deutliches Unbehagen hinsichtlich der
Autoritätsausübung... IDZIE dieses Unbehagen in Zustimmung entnNnomMmMmMeEn. Der Bischof erscheint
den rchen 1n verstärktem Maße spürbar ist, legt als erjenige, der das Bistum Z Kirche macht

Das /weite Vatikanische Konzil hat die Diözesenahe, wenn 1ia nicht übersieht, daß WIr hler
mit einem ausgesptrochenen Typ VO:  5 Personenge- nıicht primär als Verwaltungseinheit gesehen, och
meinschaft en Die Kıirche ist Ja LOHMZ- als administrative oder territoriale inteillung der
UNLO ® eine Bruderscha: er miteinander 1mM Kirche als Ganzes, noch als 'Teil der KCHE* der
Herrn. Diese COPIMUNLO0O ist für alle Beziehungen „wischen Universalkirche un: Ortskirche liegt

Das Konzil betrachtete das Bistum als «einen Teilder Kirche die Grundkategorie 3.»
Darauf bastiert die intensive Verteidigung, die des Gottesvolkes» (populi Dei portto), das durch

Strukturen der Kirche 1e] w1e möglich VO:  a Evangelium un Kucharistie 1im Heiligen Geilst
ihrem eigenen einzigartigen Charakter bestimmen versammelt ist Dadurch 1st 1n dieser bestimmten,
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begrenzten Kirchengemeinschaft die eine Kirche Die Verwaltung eInNer Diözese und ihre KriseChristi anwesend und gegenwärtig7. Der Bischof
erscheint darın als erjenige, dem gemeinsam ach traditioneller Ansıcht Wr die Verwaltung
mMIit den Priestern aM VELRLIAUEFE ist, das erImMOS- einer Diözese keine schwierige Aufgabe. Was 1in
liıchen. Eın olches Verständnis kann selbstver- Seelsorge, Verkündigung, Liturgle, Katechese,
ständlich scheinen, aber geschlieht das doch Apostolat, Priestererziehung, Okumene und be1
leicht Denn beim konkreten Gang der Dinge 1n theologischen Lehrauffassungen tun WAaLl, stand
einem Bistum Negt der Akrvzent anders. VWI1ie ıbal die- mehr oder weniger fest Kinerselits wandte der Bi-
SCIMN Verständnis die Kıirchlichkeit dieses «"Teils SC. a Was allgemein galt oder Wa VO He1-
des Gottesvolkes» nıcht primär auf den Bischot igen 1in Rom festgesetzt WAal; anderselts C1-

zurückgeht, wird auch die Bestimmung und die ganzte CL, WasSs mit seiner KEinsicht oder mMIit Oka-
Feststellung dieser Kirchlichkeit nicht 11UTr \W/(Q len Bräuchen übereinstimmte. In der Ausführung

ergaben sich natürlich achlich-finanzielle Pro-Gutheißun oder Ablehnung, VO  z Zustimmung
oder Nichtzustimmung, kurz VO  D der Entschei- eme Ww1e uch personale Fragen mit Klerus und
dung des 1SCHNOTS abhäng1ie se1n. Kın olches Den- Laien ber SINg eine Führung ach fest-

stehenden NNalten. Was entschlied, WAar mehrken 1st tiskant, we1l innerhalb iner größtenteils
noch anders strukturlierten un gedachten Kirche oder weniger Gesetz.
Gefahr au mißverstanden werden. Man Inzwischen 1st das aus manchen Gründen anders
kommt 1in den erdac. die «vertikale väterliche geworden. ine 1e VO  H Meinungen wächst
Ordnung » 7A0! «ausschließlichen Vorteil der ho- heran; die uC ach Fotrmen ist vielen
ri1zontalen, brüderlichen Normierung » CLWCI- Orten in Gang gekommen; die Weitergabe VO:

allerle1i Inıtiativen und Ideen macht den Gren-ten. DIie Absicht 1st aber, die vermittelnden (Or-
SaNCc und Autoritätsstrukturen nıcht mehr vone1ln- C einer Di6zese nıcht Halt; theologische Kın-
ander tfennNen und für sich selbst entwickeln, sichten ändern sich, un reift ine Fast ungreif-
sondern S1€e als funktionale Dienste wieder 1n die bare WHGEUG Erfahrung der KG heran. War in
Gemeinschaft zurückzuholen früheren Zeiten die bisch6 Leitung VOT em

Das ist notwendig, WE 1iNall AUuUS dem Bischoft auf ine Anwendun des gemeinen und dieVer-
un! seinem pastoralen Auftrag keine Fiktion INa- hütung un Ordnung abweichender und stötrender
chen will, die keiner Wır  el mehr entspricht. Situationen gerichtet, steht heute ein Bischof
Das geschle) aber, WE Jles in einem Bistum VOL der Aufgabe, bereits stattindende Verände-
Geschehende gedacht wird, als ob mMIt dem B1- rungel, die oft nicht VO ihm hervorgerufen WUTr-

SC. oder in seinem Namen geschehe oder seine den, SEEDE Überlieferte Schemata lassen ih:
Zustimmung wenigstens implizit V01'2.1.13g636t2t e1 1im e Es fehlen ihm elt und Gelegen-
WIrd, daß adurch gut 1st Sein apostolischer heit, CS selbst studieren können. Manche Kr-

NCUCIUNGSCI, 7 B die der Liturgle, können nichtAuftrag wırd dann auf widerwärtige VWeise Aaus

iner Fiktion ZUT irklichkeit, WE mi1t dem einmal mehr diözesenwelse geschehen. Neue Seel-
Gang der Dinge nicht eins ist. Seine bischöfliche sotgsfortmen S1Nnd notwendig, aber gleichzeitig ist
Autorität tritt 1Ur negativ hervor, weil bestimm - iMl ihnen gegenüber och unsicher. Für die NOT-
ten Entwicklungen entgegenwirken muß Hr 1st wendige Führung 1in Wandlungsprozessen SOL-

dann die Bremse un erjenige, dem der otrbe- DCN, tritt mehr 1n den Vordergrund.
halt und die endgültige negative Entscheidung Regieren un: verwalten, zeigt sich, heißt
zukommen. Kıne solche Metzeie  ung sel1nes Auf- nicht mehr, sich auf Autorität erufen können,
ags ist 1ne echte Gefahr und beruht auf der über- schließlic eine Entscheidung legitimieren
triebenen Auffassung, da ß alles, WA4S 1in einer LD16- können. Regieren, leiten un! verwalten verlangt
CcSse geschieht, ufc. seine ausdrückliche oder VOL- 1el Zeit, tudium und Gespräch mM1t den Betrof-
AauSgesetzte Zustimmung kirchlich wird. fenen, mit anderen Einsichten formulieren

Wenn InNnan me1nt, die il auf den Bischof — können un!: Übereinstimmung erreichen. We-
abhängig VO Bistum korrigieren können, @1 nigstens auf wel Seiten wI1ird die überlieferte Stel-
ZCH sich mehrere schwierige Fragen in anderem lung des 1SCHNOTIS als einziger Gesetzgeber in SE1-
Lichte. TI Diözese angetastel: VO  - den (meisten) nat10-

nalen Bischofskonferenzen mit ihren Kommi1ss10-
CH und Studienorganen un AUS der Diözese
elbst, 7umindest regional schon eigene
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Linien herausarbeitet. Die sich wande. IC legialer UOrgane 1mM Bistum sind. Ks o1ibt in jedem
stellt viele Probleme einem Maßstab, der die Bistum ein Forschungsfeld hinsichtlich ihrer An-
abstabe 1ines Bistums überschreitet; andere Pro- >ahl un ihrer Verhältnisse 7ueinander. "Irotzdem
eme werden 1n kleineren Maßstäben regional 1St das;da ß S1e ach dem Zweiten Vatıika-
oder gelöst. nischen Konzil 1Q der RC eingeführt werden,

1 rotzdem ist die Autorität 1ines ischois, seiner und ZWaAarfr gerade 1n einem Augenblick, als sich
nächsten Mitarbeiter und der bischöflichen ÜUÜro- uch eine lebendigere Vorstellung VO  ‚ der DIö-
kratie och groß Die Diözesanleitung ist AaUS vie- SCS als «"Teil des Gottesvolkes» durchsetzte un
len Gründen 1in viele Dinge verwickelt, nicht der Bischof theologisc. weniger als Träger der
wenigsten deshalb, weil S1e die Priester benennt Jurisdiktionsgewalt, sondern als Hırt definiert
und entbindet un S1e oft 1in ingen mit Ananziell- wurde. DIie Verbindung 7wischen diesen Latsa-

11 entscheidendeökonomischen spekten chen wı1rd schwer gestört, WE 1iNAall die Räte mit
Stimme en mulß Kine Kursänderung kündigt den oft wiederholten Worten begrüßt, daß diese
sich trotzdem Entweder reduzlert sich die IDIS- NUr beratende, konsultative Befugnisse aben,
zesanleitung autf die Rolle, 11U1 gutzuheißen oder während der Bischof seine Entscheidungsbefug-

mißbilligen. Die otrmale Stärke iner olchen n1ıs behält In gewissem Sinn bestärkt 1iNall dann
Leitung kann aber ihre sachliche chwache WeELI- das, dem 1a entgegentreten 11l DIie Situation,
den S1e Er dann weıiterhin auf der Entsche!i- in der sich ein Bischof oder ine Diözesankurtie be-
dungsbefugnis des ISCHOTS Dieser Nachteil, VCLI- nden, kann dadurch erst recht ausdrücklich wWw1-
stärkt urc die Tatsache, daß die Liözese als ine derwärtig werden un S1e 1in 1ne stillschweigende
C auf Abstand W der Kirchengemeinschaft solierung bringen
erscheint, bleibt uch bestehen, wWeEe11l 1iNall die di6ö- uch WE keine übertriebenen Erwartun-
ZACSagGi Kurien stark ausbaut, wobel Leiten uch SCIH autf diese Räte sefzen will, sind Ss1e doch Mn
den Sinn VO  = «bindende Beschlüsse fassen » C1- Augenblick Zeugen An daß die Di6zesanle1-
hält der Nal geht einen anderen Weg, der LunNg, die in Zeiten der Wandlung vorangehen
schwieriger ist, weil 1IECU ist DIe Situation, in der muß, 1in ihnen ungenügend feste Gesprächspartner

hat on 1m OT4aus kann Manl S  > daß überall,sich die Kirchengemeinschaft inem oyroben
Teil befindet, kann charakterisiert werden mit Be- die erfahrenen erhältnisse 7wischen Bischof
oriffen w1ie andlung, uCcC. ach ueCe1i Formen, un Räten ihre rundlage 1m Unterschied VO Be-
Überdenken der alten Botschaft, Experimentieren, un! Entscheidung nden, 1ne oroße KEnt-
einem Verhältnis der Kirchengemeinschaft täuschung A olge en wird. Die..alte Auffas-
Gestalt geben In dieser Bewegung ist die Erwar- SUNg, daß Regieren dem autonOMEe: Entscheiden
tung, da ß die Diözesanleitung hinsichtlich all die- gleich sel, bleibt dann weiter bestehen. In unNnserer

ST Entwicklungen die mehr oder weniger ent- Gesellschaft wächst die Einsicht, daß Gespräch
scheidende Nstanz sel, nıcht real. I )as traditionelle un! Überlegung nıicht 1Ur wertvolle menschliche
Charakteristikum kirchlicher Verwaltung, nAa:; Umgangsformen sind, sondern uch ethoden,

die das Regieren möglich machen. DIe Formulie-Beschlüsse mit verpflichtendem Charakter fas-
SCNH, wird dadurch 1n seinem VWert stark herabge- LUu119 dessen, W24S einer bestimmten Situation
mindert Bezüglich der Strukturen bedeutet dies, vorliegt, die Entdeckung VO mitspielenden Fak-

un der Aufriß Zukunftslinien verlan-daß die aufonome, mehr oder weniger isolierte
Stellung des 1SCHOTIS und der Di6özesankurtie DC- SC ein espräc) miteinander. Autorität wird dann

nicht unterminiert, sondern gerade darin Ia-genüber dem Bistum sich wandeln müßten. Denn
besteht ine Beziehung 7zw1ischen der erwartetiten halt. Bestimmt werden iner Kirchengemein-

Aufgabe ines Verwalters und der Struktur, 1n der chaft, der Heilige Geist seine en jedem
arbeitet. <1Dt, uch die ahrheı un der Heilsweg nicht

NUr inem einzigen bekannt seln, sondern vielen.Dize Diözesanräte Ks ist schwierig, in einer Kirche mMi1t langen
An diesem aul kann die der Diözesanräte deren 'Iraditionen den Räten eine echte Aufgabe
wertvoll werden: der Pastoralräte und der Priester- geben Ihr Zusammenhang mMI1t der Autoritäts-
rate. ber ihre historische und theologische Moti1- ausübung des 1SCHNOTIS und seiner Kurie kann nicht
vierung äßt sich verschieden denken Man kann geleugnet werden. Auf dem ersten Bischofsge-
untersuchen, inwleweılt Ss1e. Vertreter oder ach- spräch Kuropas VO bis 13. Juni 1967
folger mehr oder weniger vergehender äalterer kol- Noordwijkerhout (Nieder  €), agen diese The-
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men auch schon nebeneinander: Autorität und Ge- Irotzdem stimmen diese Finrichtungen (die
horsam 1in der Kirche einerseits, die Priesterräte ate und die ynoden darın überein, daß el
un die Pastoralräte anderseits . Für die Arbeit VO  - demen werden, den Bischof und
dieser Räte ist VO:  a orößter Wichtigkeit, daß die die Diö6zesankurie bei ihrer Beschlußbildung und
Diözesanleitung das Bedürfnis einem espräc) ihren Entscheidungen mehr 1n die Mitte der Kir-
mMit ihnen hat und daß S1e die Notwendigkeit dieses chengemeinschaft tellen. S1e en die Ne1-
Gesprächs spurt Das muüßte sich in ihrer eigenen SUL&, Institutionen werden, 1in denen SOZUSaSCH
Inititative außern, mit den Räten bestimmte Fra- die di6özesane Kirchengemeinschaft 1n konzen-
SCH un Schwierigkeiten besprechen. hat rierter ofrm beieinander ist. S1e wollen 1ne Brü-
iNan oftensichtlich ngst, TODleme aufzutischen derschaft ausdrücken, ohne damıit die Unterschilede
un diskutieren. eschlie das nicht, besteht 1n en und trägen eugnen ugleic.
die Gefahr, daß ein Bischof die ate als ast oder zeigt sich dann der unsch, den Auftrag des B1-
als Angriff auf sich selbst ansleht. Für die Räte schoftfs nıcht mehr 1LLUTr entsprechend einem auSs-
el dies, daß sS1e ‚WAaTr les besprechen dürfen, schließlic bischöflichen Entscheidungsrecht SC
WAas ber keine Folgen hat regelt sehen. Hier liegt vermutlich die große

Aufforderung, Gebräuchen, Gewohnheiten
und ege. kommen, die nicht mehr hervor-IDıze Diözesansynoden eben, daß die Kirche ine Genossenschaft VO

Die Diözesansynode, w1e S1e der Codex Iuris ( 4 Ungleichen ist, sondern 1ne Brüderschaft mit
NONICI kennt, kann INan besten als Versamm- inem gemeinsamen Auftrag Das aber wird
lung des 1SCHOIS mMIt iner Auswahl der Priester schwier1g sein, wWwWeN nıcht ber die Kıirche als
definieren. In dieser Zusammenkunft besprechen Gottesvolk und Gemeinschaft der Gläubigen e1inN1-
die Anwesenden bestimmte Fragen, während die germaßen Übereinstimmung besteht
Entscheidung LUr dem Bischof zusteht, der uch
(SAbal unterzeichnet. Diese Synode, die nıiıcht
letzt durch den des eruüuhmten erkes Problemlösungen und UCHE nach egeN
«De SYyNOdo dioecesana» Benedikts XL (a 740 bis erden wirklich funktionierende Räte oder regel-
175 eingeführt wurde, we1il die Beratung mit dem mähig statthindende Synoden alle TODIEMEe lösen
Klerus über das Kapitel allein mangelhaft WAafT, können”? arf iNall VOI ihnen es erwarten ” Hier
hat (soweit Ckann 1n zeinem einzigen Bistum muß iNAanl EWl ine e1i VO  - Beschränkungen
se1it dem Zweiten Vatikanischen Konzil 1N dieser anbringen. Meinungsverschiedenheiten oder Kon-
orm och einmal stattgefunden. S1e 1st UuNalNnsSC- wı1ird 1n Zukunft nıcht weniger geben als
CESSCN, weil alen keinen NTte der Beratung früher, vielleicht OS mehr. ber weniger als in
haben: weil die vorgeschriebene Repräsentation der jüngsten Vergangenheit werden S1e ÜLE ine
der Priester nıcht aNSCMESSCH ist; und schließlic. mehr oder weniger Entscheidung des
we1il die Stellung des ischofs, wWEeN uch nıcht in 1SCHNOTIS oder se1iner Kurie aus der Welt gescha
seinem ausschließlichen Entscheidungsrecht, werden können. Vor em scheint wünschens-
doch wenigstens 1m aNZCI Verlaut einer Synode WweTrt, daß die D1iö6zesen (am besten 1n Überlegungals vorherrschend anerkannt wurde. Kıne Synode mit Räten und ynoden ausdrücklicher festlegen1st dann vielleicht wichtig für den Bischof, für das un vorlegen, auf welche We1ise bestimmte wieder-
Bistum spielt S1e kaum eine erneuernde Rolle eNnrende TOoDleme entschieden werden sollen Oft

<1bt kaum ıne Verfahrensweise; entweder ist
S1e nicht bekannt oder UuNAaNSCMECSSCNH. Die ischöf-G EMEINSAMET Flintergrun

VDON D@iözesanräten und Diözesansynoden liche Entscheidung ersche1int dann als willkürlich
EKEs liegt ebenso nahe, die Räte oder Synoden oder

Betrachtet mMan die schon erwähnten ate und eine wenigstens deren Vertrauenskollegien 1n die Be-
aNgEMESSENE Synode eines Bistums nebeneinander, handlung heikler Dinge einzubezrziehen. Das ist auf
dann auf, daß S1e sich 1in ran formellen Ziel verschiedene Weisen möglich, P indem s1e ME

hört werden oder indem S1e Schiedsrichterfunktionunterscheiden. Die Synode ist auf kanonisch 8195
kannte Entscheidungen ausgerichtet, die Ate SOL- ausüben.
len überlegen, besprechen un ratgeben und kÖön- Ferner <1bt viele rtobleme, die en Bistü-
nen deshalb eine oyrößere Freiheit der Zusammen- L1LLECTIL eines Landes oder oroßen Teilen der KiIir-
S etzung und welitere Strukturierung vertragen. chengemeinschaft gemeinsam Ss1nd. S1e sind oft für
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jedes Bistum VO  a unmittelbarer und vitaler Be- emmschu für Experimente un für die Leitung.
deutung, übersteigen aber die Möglichkeiten und In diesem Punkt ragt Man sich, ob die bischöf-
Aufgaben eines einzelnen Bistums. Das kann VeLI- liche Leitung, einzeln oder gemeinsam in einer
schiedene Gründe en anche Tobleme sind Konferenz, ohl reale Möglichkeiten bekommt
der Ordnungsgewalt der einzelnen Bischöfe oder und nıicht Z Fiktion wird, weil S1e. wen1g
auch der Bischofskonterenzen un dem erkannte Möglichkeiten hat Damit ist uch die
Heiligen Stuhl 1n Rom vorbehalten ast tragisch Aussicht csehr oroß, daß Pastoralräte, Priester-
ist, daß darunter £ast alles FAllt oder fiel; WAasSs die senate un: Diözesansynoden wenig Möglich-
persönliche Situation VO atholiken bestimmt: keiten aben, als Bistumsversammlungen 7zukünf-
einerse1lts der Lebensstand VO alen (Ehe, „welte tige Wege überlegen un: vorzulegen. KErstar-
Ehe), VOI Priestern und Ordensleuten, anderseits rung der Bistumsverwaltung 1st dann die olge
ihr Plat- 1n der Kirche und alles, Was sS1e. un dürfen Schließlich soll darauf hingewlesen werden, daß
oder nicht Ks 1sSt 1ne EernSte Frage, ob nıiıcht ein DDiözesanräte und Diözesansynoden verhindern
bestimmtes, VOIl den Bischöten niıcht anzutasten- könnten, die Bischofskonferenzen oder die B1-
des Gesetzessystem vielen Petrsonen chadet und schofssynode in Rom isolierten Kollegien WCI-

den lassen.1HENE Entwicklungen abwürgt, Je mehr, da diese
immer mMit konkreten Personen auftreten und —_ Schlußfragesammenhängen Hs <1bt uch robleme, die VON

Die Gefahr besteht, daß der Diözesanbischof uchPINEHM Bistum kaum regeln sind, weil S1e all-
gemein s1ind un: P die materiellen und Ofgani- in Zukunft (trotz Absichten! in Strukturen
satorischen Möglichkeiten eines einzigen Bistums un Stellungen festsitzt, die dem unsch, der
überschreiten. Kıirche ine brüderliche Gestalt geben, wen1g

Was die Verwaltung einer Diözese nıcht darf entgegenkommen. Es ist dann die ErnNste rage, ob
un!: nıiıcht lösen kann, wird praktisch für eine e1i das nıcht Z solierung führt, da ( die bischö6f-
VO  i Fällen gleichbleiben. Nichtsdestoweniger liche Verwaltung 1n Dıistanz VO den suchenden
zeigt sich das Nicht-regeln-Dürfen VO Problemen und tastenden öÖörtlichen Glaubensgemeinschaften
auf der Ebene einer [DIiözese oder eines Landes als gerat.

Greeley, DIie Leitung in der Kirche der Zukunft: Congar na
Die Zukunft der Kirche Berichtband des Conc1ilium-Kon- 1e das Berichtsbuch des Sectetarlat de 1alson en

les Conferences eEpiscopales d’Europe, Les d10-SICSSCS (Zürich/Einsiedeln/K6öln/Mainz 971) 20
W.-D. Marsch, 'Ihe CONCEDL of institution the light cCesalnes postconciliaires (Parıs 1968) 65

of continental soclology aı theology: Institutionalism and Vgl die wichtigen, VO: Zweiten Vatikanischen Kon-
Church Unity (Hrsg. N. Ehrenstrom and W.G. Muelder, ZzAUI gewünschten Bestimmungen, die och nicht in all ihren
1963), 5,49 «Ihe Church INaYy, therefote, perhaps be de- Konsequenzen übersehen werden: Christus OmIinus Nr
scribed the (paradigmatic institution)>. It 1s LO ptroclaim Übersetzt VO!  w Dr. Heinrich A. Mertensthe alm of all institutional life, recogniziıng alienation 4S

deep existential CY1SIS, which, however, CANNO: be thought
of Ainal ate of society, without hope for rebirth
grounded 1n the tegenetation of God, wh forever
tfemalns taithftul LO his with mankind.» UUD

Pastoraal Concilie Vall de Nederlandse Kerkprovincie
(hrsgg VÖO!]  - Katholiek Archieftf 19068), 'eil gebotren 935 Eindhovefi (Niederlande), 0959 ZU. Prie-

Y Conpar, Wesentliche Strukturen für die Kirche VO!  - Ster gewehiht. Er studierte der Lateran-Universität, ist
MOISCH., DIe Kirche der Zukuntft. Berichtband.. 1309 f. Doktor der Theologie und des Kirchenrechts, Lektor für

Vgl Cyprianus, Ep. 66, VIIL; 10 Kirchenrecht der Hochschule für katholische Theologie
Amsterdam und Mitglied des Direktionskomitees des0 Vgl EK C aan De rooms-katholieke kerkorganisatie

in Nederland L EC) 1967 173234 Pastoralinstituts der niederländischen Kirchenprovinz. Hr
«Christus Dominus» Nr. ı1: «populi De1 port1o» E1r- veröfilentlichte 112 Beiträge ZUr Mischehenfrage in den

SETZT die Worte «Dominicıi greg1s afs». Ephemerides luris Canonic1 1967 un 1969.


